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UUNNTTEERRWWAALLLLIISS
Schweizerisches

StV-Studentenfest 
S t - M a u r i c e. – Die Stu-
dentenverbindung Agaunia,
eine Gymnasialsektion des
christlichen Schweizeri-
schen Studentenvereins, hat
die Aufgabe übernommen,
das Zentralfest 2009 vom
27. bis 31. August 2009 in
der Studienstadt St-Maurice
zu organisieren. Mit einem
Budget von 150000 bis
200000 Franken hat der
Anlass eine sowohl wirt-
schaftliche, kulturelle wie
soziale Bedeutung. Als
Gastredner sind Ständerat
Jean-René Fournier, ein
StV-Altherr, und Bundesrat
Pascal Couchepin vorgese-
hen. Die Studentenverbin-
dung Agaunia wird gleich-
zeitig ihr 150-jähriges Be-
stehen feiern können. Das
letzte in der Westschweiz
durchgeführte Zentralfest
fand im Jahr 1994 in Sitten
statt, wo die Rhodania die
Studenten/-innen zu staats-
politischem und ethischem
Verhalten aufrief. Die Bri-
ger kennen das Studenten-
fest aber auch schon aus ei-
gener Erfahrung, als es die
Brigensis organisierte.

Greenrenaissance 
in den Bergen

V e r b i e r. – Die Gemein-
de Bagnes und die kürzlich
gegründete Vereinigung
«Botza environment» führt
am 9. September im Kultur-
zentrum «Le hameau» eine
öffentliche Tagung durch.
Die biologische Bauweise
und der Naturschutz werden
dabei von Referenten wie
Gemeindepräsident Chris-
tophe Dumoulin, der Botza-
Direktorin Marie-Hélène de
Torrenté, dem Architekten
François Besson sowie Joël
Fournier und Yves Roulet
vom Büro Minergie Suisse
romande vorgestellt. Auch
die internationale Föderati-
on des Strassentransports
IRF wird dabei durch ihre
Generaldirektorin Sibylle
Rupprecht vertreten. Thema
der Veranstaltung ist der
Dialog zwischen Ökologie,
nachhaltigem Bauen und
Umweltnormen.

Doppelte 
Verantwortung

S i t t e n. – Der ehemalige
Präsident der SP Unterwal-
lis und Leitartikler des
«Peuple valaisan», Charles-
Marie Michellod, gibt in
der neuesten Ausgabe der
SP-Wochenzeitung seiner
Prognose Ausdruck, dass
Esther Waeber-Kalbermat-
ten bei den nächsten Staats-
ratswahlen wie schon Tho-
mas Burgener dafür wird
sorgen müssen, dass die SP
ihren Regierungssitz und
das Oberwallis seinen zwei-
ten Sitz erhalten kann. Sie
könne auf die indirekte Un-
terstützung durch die Stra-
tegen der CVP Unterwallis
und der Liberal-Radikalen
zählen.

Roduit 
verlässt PAM

M a r t i n a c h. – Der «Nou-
velliste» geht den Gerüch-
ten um die Restrukturierung
des Verteilers PAM nach. Er
meldet, dass der frühere
Magro-Chef Jean-Marc Ro-
duit aus gesundheitlichen
Gründen seine Leitungs-
funktion abgibt und durch
die Herren Jürg Rückert und
Jean-Marc Salamolard er-
setzt wird. Ersterer erwähnt
gegenüber der Zeitung die
Schwierigkeiten bei der
Wiedereröffnung des frühe-
ren PAM-Einkaufszentrums
in Eyholz und betont die
Wichtigkeit der Bedienung
der Dorf- und Quartierläden
im Wallis.

Oberwalliser Allergiker hatte 
grosses Glück

Erfolgreiche Sofortbehandlung dank erfahrenem Rettungssanitäter
V i s p. – Der Lonzianer
Remo Ritz wird den
scheinbar harmlosen In-
sektenstich vor ein paar
Wochen nie mehr verges-
sen: Eine heftige allergi-
sche Reaktion brachte ihn
in eine lebensbedrohliche
Situation. Ein Rettungssa-
nitäter tat wegen einer tra-
gischen eigenen Erfahrung
genau das Richtige.

Remo Ritz aus Lalden fuhr vor
einigen Wochen mit seinem
Motorrad zur Arbeit. Auf der
Laldnerbrücke verirrte sich eine
Biene in das halb offene Visier
seines Helmes und stach ihn in
die Nase. «Ich legte zuerst kei-
nen so grossen Wert auf diesen
Zwischenfall. Auf dem Park-
platz schaute ich noch in den
Rückspiegel meines Töffs und
beschloss dann, beim Sanitäts-

posten der Lonza ein wenig
Wasser auf die Einstichstelle zu
tun. Auf der Höhe des Portier-
büros wurde mir sehr schlecht.
Ich schaffte es bis zum Sanitäts-
posten und konnte dem Ret-
tungssanitäter Wendelin Zuber
gerade noch sagen, dass ich von
einer Biene gestochen worden
sei. Ich hatte vor einigen Wo-
chen auch schon einen Insek-
tenstich erhalten, aber ohne,
dass mir darob schlecht gewor-
den wäre. Darum achtete ich
vorerst nicht so auf den Insek-
tenstich.» 

Sofort lebensrettende
Massnahmen

Den Rest der Geschichte seiner
Rettung aus einer lebensbe-
drohlichen Situation hat Remo
Ritz von Rettungssanitäter
Wendelin Zuber erst später er-
fahren, da er in Ohnmacht fiel:

Dieser leitete zusammen mit
der Lonza-Feuerwehr sogleich
die nötigen medizinischen
Massnahmen ein, die bei einem
schweren Schockzustand durch
eine Insektengiftallergie unab-
dingbar nötig sind. «Als Remo
Ritz sichtlich angeschlagen in
den Sanitätsposten  kam und
mir berichtete, dass er von einer
Biene gestochen worden sei und
ihm nun schlecht sei, läuteten
bei mir alle Alarmglocken»,
sagt der erfahrene Rettungssa-
nitäter. 

Aus einer tragischen
Erfahrung gelernt

Dass Wendelin Zuber im Fall
von Remo Ritz derart rasch
und vor allem auch richtig rea-
gierte, dürfte Remo Ritz das
Leben gerettet haben. Denn bei
ihm begannen sich bereits die
schweren allergischen Schock-

zustände wie Atemnot und Be-
wusstlosigkeit einzustellen.
Der Grund, warum Rettungssa-
nitäter Zuber für diese Notfall-
situation hochgradig sensibili-
siert war, ist tragisch: Sein Va-
ter ist ziemlich genau vor ei-
nem Jahr durch eine allergische
Reaktion nach einem Wespen-
stich gestorben. Er war bei der
Arbeit in der Landwirtschaft in
Zeneggen gestochen worden
und konnte nur noch heimge-
hen und seiner Frau sagen, dass
er einen Wespenstich erhalten
habe und dass es ihm schlecht
gehe. Auch die schnell eintref-
fenden Nachbarn und die Ret-
tungssanitäter mit Notarzt der
Sanität Oberwallis konnten ihn
nicht mehr retten. 

Mehr tun 
für die Prävention

Dieses aufrüttelnde Ereignis hat

dazu geführt, dass Wendelin
Zuber nun auf diese Gefahr auf-
merksam macht. «Ich finde,
dass wir mehr Präventionsarbeit
leisten müssen und bei Unsi-
cherheit immer schnell die Not-
ruf-Nummer 144 wählen müs-
sen.» 
Sein Patient Remo Ritz ist seit-
her mit den nötigen Notfallme-
dikamenten ausgerüstet, die er
im Fall eines Insektenstiches
selber einnehmen und spritzen
kann. 
Darüber hinaus wird beim Al-
lergiespezialisten Professor Dr.
Arthur Helbling im Zieglerspi-
tal abgeklärt, ob Remo Ritz nun
eine Desensibilisierung machen
muss. «Mir geht es wieder gut»,
beteuert Remo Ritz. Aber ohne
die Notfallmedikamente geht er
seit dem unliebsamen Zwi-
schenfall nicht mehr aus dem
Haus. lth

Ganz im Dienst der Wasserkraft
Einweihung des Bearbeitungszentrums von Hydro Exploitation SA 

M a r t i n a c h. – Sechs Mil-
lionen Franken wurden
von den vier Partnern
(Grande Dixence, EOS,
FMW und Romande Ener-
gie Holding) in die Erstel-
lung und Ausrüstung der
gemeinsamen Werkstatt
zum Unterhalt und zur Er-
neuerung ihrer 40 Kraft-
werkanlagen, die vom
Goms bis in den Jura ver-
streut sind, investiert. Acht
Mechaniker und zwölf
Lehrlinge sind seit einem
Monat in Martinach im
neuen Bearbeitungszent-
rum von Hydro Exploita-
tion am Werk.

Hydro Exploitation konnte ges-
tern gut 400 Mitarbeiter und 30
Gäste zur Einweihungsfeier und
zum jährlichen Firmenfest, dem
Hydro-Tag, in Martinach be-
grüssen. Da trafen sich an den
runden Tischen, die im neuen
Bearbeitungszentrum aufge-
stellt wurden, die Produktions-
verantwortlichen von EOS aus
Lausanne, die Schweissfachfrau
von Hydro Exploitation aus Sit-
ten, der Grengjer Mitarbeiter
der FMV und die in Z’Mutt ak-
tiven langjährigen Mitarbeiter
von Grande Dixence, die wie so
viele andere vor fünf Jahren in
die von Peter Klopfenstein als
Direktor geleitete Dienstleis-
tungsgesellschaft Hydro Ex-
ploitation SA aufgenommen
wurden.

Verankerung 
des Fachwissens

Die junge Firma kann nicht
nur auf die Hauptakteure der
Walliser Stromwirtschaft zäh-
len, sondern auch auf die jahr-
zehntelange Erfahrung der
Mechaniker, Automatiker,
Elektriker und Ingenieure, die
die Walliser, Waadtländer und
Jurassier Kraftwerke von in-
nen kennen. 
Dank der Zusammenführung
von Fachwissen und moderner
Technologie können die für den
Betrieb und Unterhalt von
Schweizer Kraftwerkanlagen
unerlässlichen Fachkenntnisse
erhalten und ausgebaut werden.
Dies geschieht nicht im luftlee-
ren Raum, sondern in einer
Kombination von Werkstätten
vor Ort in den alpinen Kraft-
werkzentralen, den Ingenieur-
büros in Sitten und der neuen
Bearbeitungszentrale in Marti-
nach.
Der Martinacher Stadtpräsi-

dent Olivier Dumas, ein Ken-
ner der Stromwirtschaft und
Präsident der Vereinigung der
Walliser Stromproduzenten,
hat sich mit der Einweihung
der neuen Anlage im Techno-
park von Martinach sozusagen
ein Abschiedsgeschenk für sei-
ne Legislaturperiode eingehan-
delt. 
Zusätzlich zum lokalpoliti-
schen Stolz konnte Jean Pra-
long, Verwaltungsratspräsident
von Hydro Exploitation, bei
der gestrigen Einweihung der
Anlage auf die gelungene und
notwendige Erhaltung des
Know-how hinweisen. Mit
dem neuen Zentrum sei ein
Zeichen gegen den Ausverkauf
von elektromechanischem
Fachwissen an multinationale
Konzerne und die Auslagerung
von industriellen Bearbei-
tungszentren im Ausland gege-
ben worden. 

Gegenseitiges 
Lernen

Jean Pralong wusste in seiner
Festrede die Opfer und Anpas-
sungsanstrengungen der 385
Mitarbeiter/innen von Hydro
Exploitation zu würdigen. Die
Zusammenführung der Be-
triebskulturen von Unterneh-
men wie Alp-Hydro, Grande
Dixence SA, EOS Holding SA,
FMV SA, der alten Walliser

Elektrizitätsgesellschaft, und
Romandie Energie Holding ha-
be aber dank der Bereitschaft
zur gegenseitigen Hilfe und
Weiterbildung bereits im ers-
ten Jahr Früchte getragen. Die
Steigerung des Betriebsergeb-
nisses vor Zinsen und Steuern
von 3,7 Mio. Franken im Jahr
2006 auf 4,9 Mio. Franken im
Jahre 2007 zeugt von der Dy-
namik der Gesellschaft, die ih-
re Dienste auch Dritten anbie-
tet.

Nicht am 
Strompreis schuld

Die Umsatzsteigerung von
Hydro Exploitation sei aber
nicht für den gegenwärtigen
Teuerungsschub bei den
Strompreisen verantwortlich,
beteuerte der Direktor von
Hydro Exploitation, Peter
Klopfenstein. Sie sei dank den
gut verkauften Erneuerungs-
projekten zustande gekommen
und nicht wegen einer Verteue-
rung der normalen Unterhalts-
arbeiten der zwölf Kraftwerks-
betriebsgruppen, die 40 Kraft-
werke betreffen.

Mensch und 
Maschine

Die neue Werkstatt beschäftigt
acht Mitarbeiter. Die vorgese-
hene Zunahme von Arbeitsplät-
zen wird parallel zum Wachs-
tum des Geschäftsvolumens er-
folgen. Die Ausbildungsfunkti-
on des neuen Bearbeitungszent-
rums für Polymechaniker und
Automatiker wird mit dem Wil-
len unterstrichen, die Zahl der
heute zwölf Lehrlinge in Marti-
nach im Lauf der Jahre zu ver-
doppeln.
Für die Lehrlinge und Mechani-
ker in Martinach stehen Mittel-
und Hochleistungsmaschinen
zur Metallbearbeitung zur Ver-
fügung. Auf diesen Maschinen
werden die für die Instandhal-
tung von Kraftwerkanlagen not-
wendigen Fertigungs- und Ver-
schleissteile hergestellt. Der
Maschinenpark besteht aus ho-
rizontalen Drehmaschinen, Ka-
russelldrehmaschinen und aus
digital gesteuerten Fräsmaschi-
nen. Der Ausbau des Maschi-
nenparks ist schon jetzt abseh-
bar. 
Nebst Fertigungsarbeiten wer-
den die Tätigkeiten im Bereich
Schweissarbeiten bald schon
ausgebaut. Die Zukunft der
Elektromechanik ist in Marti-
nach bereits angebrochen.

and

Betriebsleiter Marc Vallonton stellt Produkte aus seinem mechani-
schen Bearbeitungszentrum in Martinach vor. 

Hydro Exploitation wird geleitet von Peter Klopfenstein und präsidiert von Jean Pralong (rechts).
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Zwei Oberwalliser Mitarbeiter von Hydro Exploitation aus Z’Mutt:
Norbert Nanchen (links) und Willy Summermatter.


